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England vergewaltigt die neutralen Staaten
London eröffnet die Hungerblokade gegen die Frauen und Kinder Europas — Unverschämte englische Einmischung in den WelthandelWie lange werden die Großmächte und alle andern davon betroffenen Staaten der Welt sich diese Seeräuberei auf ihre Schiffe gefallen lassen?

DNB. Berlin,  13 . Sept. In Deutschland ist jetzt die von
der britischen Regierung verkündete Liste der Güter bekannt
geworden, die England als Konterbande behandeln will , d. h.
also, die Liste der Güter, die England sich anmaßt, durch seine
Kriegsschiffe als Seebeute aufbringen zu lassen. Jedes Schiss
einer fremden Nation , das deutsche Güter an Bord hat, wird in
Zukunft von britischen Schiffen versenkt oder geraubt werden.
Die Aufzählung der Güter ist so umfassend, daß es sich
hier um ein Dokument skrupelloser Rechtsverletzung und echt
britischen Zynismus ' handelt. Es stellt gleichzeitig einen Beweis
maßloser Grausamkeit englischer Kriegsführung dar, die sich
den von zwei britischen Agenten des Teeret Service angestifte¬
ten teuflischen Mordtaten in Bromberg würdig an die Seite
stellt. Nach allgemein anerkannten Rechtsgrundsätzengelten im
Seekrieg als Konterbande nur Güter und Gegenstände, die un¬
mittelbar der Rüstung der kriegführenden Streitkräfte dienen.
Im übrigen fallen andere Waren hierunter insoweit, als sie
erwiesenermaßen für den Gebrauch der feindlichen Armee be¬
stimmt sind.

Ein Blick in die englische Liste zeigt» daß sich England in sei¬
ner Seekriegssührung über all diese völkerrechtlichen Schranken
hinwegsetzt und nunmehr gewillt ist, zu den Methoden der
reinen Seeräuberei zurückzukehren.

Die Liste enthält eine große Anzahl von Gegenständen, die
England zur Seeveute machen will , die für den Gebrauch der
Zivilbevölkerung bestimmt sind. So sollen z. B. alle Arten von
Nahrungs - und Futtermitteln , alle Vekleidungsartikel sowie alle
zu ihrer Erzeugung und Herstellung dienenden Gegenstände
Konterbande sein. Von irgendeiner Beschränkung ist in keiner
Weise die Rede. Das heißt also, England verkündet hiermit in
aller Form die Hungerblockade gegen die Frauen und Kinder
aller europäischen Länder.

Es maßt sich das Recht an, die Nahrungs - und Futtermittel,
die Europa nicht genügend zum Unterhalt und zur Ernährung
seiner Eesamtbevölkerung und zur Fütterung seines Viehbestan-

DNB. Berlin,  14. Sept. Schnelle Truppen haben die große
Straße Lemberg-Lublin bei Rawa Ruska und Tomaszow er¬reicht.

Die stürmische Verfolgung
geht weiter

Polnische Gruppe bei Radom vernichtet — 14 polnische
Flugzeuge zerstört — Fünf Divisionen und zwei Kavallerie¬

brigaden eingeschlossen — Lemberg erreicht
Berlin,  13 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

Am 12. September setzte das deutsche Ostheer mit seinem
Süd - bzw. seinem Nordflügel die stürmische Verfolgung des
Feindes fort.

Beiderseits Przemysl  vorstoßend , Wurden Sambor
und Jaworow genommen und mit vorgeworfenen Abteilun¬
gen Lemberg erreicht.

Die südlich Radom  eingeschlossene polnische Gruppe
hat aufgehört zu existieren . Die gewaltige Beute an Gefan¬
genen, Geschützen und Kampfgerät aller Art wird noch
gesichtet und gezählt . Alle Versuche der um Kutno
umstellten fünf polnischen Divisionen
und zwei Kavalleriebrigaden,  nach Süden
durchzubrechen, sind gescheitert. Der konzentrische Gegen¬
angriff unserer Divisionen ist im Gange.

Ostwärts und südostwärts von Warschau find Straßen
und Bahnlinien Warschau—Siedlce mit starken Kräften
überschritten; am äußersten Ostflügel stehen motorisierte
Truppen 4V Kilometer nördlich Brest.

Weit hinter der Front ist die zu spät aus Lomza  nach
Süden weichende 18. polnische Division nördlich des Bug
gestellt.

Die Luftwaffe  griff auch gestern erfolgreich Straßen»
Brücken und Eisenbahnen ostwärts der Weichsel an. , Jm
Bahnhof Krystynopol brennen drei Züge . Der Flugplatz
Luck wurde schwer beschädigt, die Flugzeugfabrik Biala-
Podlask in Brand geschossen. 14 feindliche Flugzeuge wur¬
den zerstört, davon zwei im Luftkampf. Die Luftaufklärung

des produzieren kann und bisher von llebersee importieren
mußte, zu kontrollieren und zu beschlagnahmen, d. h. also, Eng¬
land will in Zukunft Ländern wie Italien , Spanien , Jugosla¬
wien, Griechenland, Holland» den skandinavischenStaaten , den
baltischen Staaten usw. diktieren, was sie essen und was nicht,
welche Kleider sie tragen und welche nicht, wieviel Vieh sie sich
halten dürfen usw. Da aber von solchen Maßnahmen in erster
Linie die Frauen, Mütter , Kinder und Greise betroffen werden,
so bedeuten die angekündigten britischen Maßnahmen einen
Kampf ohne Erbarmen für die Unterernährung und das Ver¬
hungern der Heranwachsenden europäischen Jugend, sowie für das
baldige Absterben aller alten Leute.

Die Widerstandskraft des deutschen Volkes wird hierdurch in
keiner Weise betroffen. Deutschland, das im Weltkrieg 454
Jahre unter wesentlich ungünstigeren Umständen kämpfte und
dann unter einer anderen Regierung trotzdem den Weltkrieg
gewonnen hätte, geht heute mit ganz anderen Reserven und
Möglichkeiten in diesen Krieg, als 1914. Es steht ihm vor allem
nach der Niederschlagung Polens der gesamte Osten nicht als
Feind gegenüber, sondern als Freund und Lieferant zur Seite.
Was die deutsche Widerstandskraft anbetrifft, so wird also die
englische Maßnahme in wahrstem Sinne des Wortes ein Schlag
ins Wasser sein.

Anders liegt es mit dem Handel der neutralen Länder. Es
besteht bei uns kein Zweifel , daß das wirtschaftlicheLeben der
Neutralen durch diese englischen Seeräubermethode» allmählich
erdrosselt werden wird. Es bleibt die Frage offen, ob die Groß¬
mächte und sonstigen neutralen Staaten sich diese britischen Un¬
verschämtheiten aus die Dauer gefallen lassen.

Was Deutschland anbetrifft, so nimmt es den Kamps auf.
Bisher hat die Reichsregierung durch ihre Prisenordnung sich
in der Seekriegsführung streng an die geltenden Rechtsregeln
gehalten. Dieser Zustand ist nun durch den englischen Bölker-
rechtsbruch hinfällig . Die Reichsregierung ist gezwungen. Glei¬
ches mit Gleichem zu vergelten, und hat daher ihre bisherige
Prisenordnung entsprechendgeändert.

brachte ausgezeichnete und für die Führung wertvolle
Ergebnisse.

Im Westen  wurde der Birnverg  etwa K Kilo¬
meter südostwärts Saarbrückens»  auf dem sich der
Feind mit zwei Kompanien festgesetzt hatte , im Gegen¬
angriff durch unsere Vorposten wieder genommen . Sonst
nur geringe Borpostenkämpfe.

Luftangriffe auf deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Polens Negierung und Heerführer machen
offene Städte und Dörfer zum Kampfgebiet

Scharfe militärische Gegenmaßnahmen angekündigt
Führerhauptquwrtier,  13 . Sept . I « letzter Zeit häu¬

fen sich die Fälle, in denen polnische Regieruugs - und Armee¬
stellen die Bevölkerung offener Städte auffordern, eindringeu-
den deutschen Truppen im Weichbild der Städte , Märkte und
Dörfer Widerstand zu leisten. In Warschau  wurde durch
Flugblätter , durch den polnischen Rundfunk und durch sonstige
Ausrufe die Bevölkerung ausgefordert, zum Franktireurkrieg
überzugehen. Die Stadt selbst wurde von polnischer Artillerie
beschossen.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht
gibt dazu folgendes bekannt:

Die übergroße Rücksichtnahme der deutschen Artillerie uud der
deutschen Flieger auf offene Städte, Märkte oder Dörfer ist an
eine Voraussetzung geknüpft, daß diese vom Gegner selbst nicht
-um Kampsgebiet erklärt und gemacht werden. Da der Pole
ohne Rücksicht aus seine eigene Bevölkerung diesen Grundsatz
ablehnt, wird die deutsche Wehrmacht vou jetzt
ab mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln den Widerstand in solchen Orten
brechen.

Die deutsche Luftwaffe  wird im Verein mit schwerer
Artillerie jene militärischen Maßnahmen durchführen, die geeig¬
net sind, in kürzester Zeit solchen Orten die Zwecklosigkeit ihres
Widerstandes klarzumachen. Die Folgen, die daraus der schwer¬
geprüften Bevölkerung entstehen, fallen ausschließlich
zur Verantwortung der polnischen Regie - -
rung  und ihrer ebenso unfähigen wie gewissenlose» Heer¬
führer.

Die nun auch von diesen Gegenmaßnahmen betroffenen neu¬
tralen Länder aber wissen eindeutig, wer für diese von Deutsch¬
land nicht gewollte Entwicklung diealleinigeVerantwor-
tung  trägt : England.

Die Reichsregierung erließ ein Gesetz zur Aenderung der
Prisenordnung und eine Bekanntmachungüber bedingtes Bann¬
gut.

Tagung der Oslo -Staaten beendet
Uebereinstimmung Lber die Maßnahmen zar Aufrecht¬

erhaltung des Handelsverkehrs
Brüssel, 13. Sept . Der Ständige Ausschuß der Oslo-Staaten

beendete seine Arbeiten im Außenministerium, lieber die Sitzung
wurde folgender Bericht veröffentlicht: Der Ständige Ausschuß
der Oslo -Staaten tagte am 11. und 12. September und unter¬
suchte im Beisein von Sachverständigendie auf seiner Tagesord¬
nung stehenden Fragen . Der Meinungsaustausch über die an¬
gesichts des Krieges zu treffenden Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung des Handelsverkehrs ergab eine vollkommene Ueber¬
einstimmung der Ansichten unter den vertretenen Ländern.

Gefährliche Lüge des Hetzsenders Wilna
Sinnlose Aufwiegelung polnischer Zivilisten

Berlin , 13. Sept . Der polnische Rundfunksender Wilna bringt
laufend Aufrufe an die polnische Zivilbevölkerung, am Kampf
gegen deutsche Truppen teilzunehmen. Die Verantwortungs¬
losigkeit dieser Hetze geht so weit, daß den bedauernswerten
Zivilisten eingeredet wird, dieser Kampf sei gänzlich ungefähr¬
lich Zn diesem Zweck erfindet Radio Wilna eine Londoner
Radiomeldung, in der angeblich mitgeteilt wird, daß es auch für
einen Zivilisten eine Kleinigkeit sei, einen deutschen Panzer¬wagen zu vernichte«.

Der Führer in Lodz
Führer-Hauptquartier. 13. Sept. Auf seiner Froutfahrt am

Mittwoch traf der Führer um 15 Uhr i « Lodz  ein . Die Fahrt
des Führers mitten durch die Stadt , die erst am Wochenende
besetzt wurde, bildete für die deutschen Truppen uud die Be¬
völkerung eiu« riesige Ueberraschung.

Göring beim Führer und bei seinen Fliegern
DNB . , 13. Sept . Eeueralfeldmarschall Eöriug  suchte

am Dienstag vormittag den Führer  in seinem Hauptquartier
auf und erstattete ihm in einem zweistündigen Vortrag Bericht
über den weiteren Einsatz der Luftwaffe und über die Maß¬
nahmen, die er als Vorsitzender des Ministerrates sür die Reichs¬
verteidigung bisher getroffen hat.

Im Anschluß daran begab sich der Eeneralfeldmarschallin sei¬
nem Flugzeug zu den Frontverbänden der Luft¬
waffe,  die in den letzten Tagen im Raume zwischen War¬
schau und den Karpathen  eingesetzt waren. Er dankte
seinen Fliegern auf verschiedenen Einsatzgebieten für die ge¬
waltigen Leistungen, die seine Erwartungen und auch die des
deutschen Volkes voll gerechtfertigthätten, und zeichnete im Na¬
men des Führers eine Reihe von Besatzungen, die besonders
mutige Taten vollbracht haben, mit dem Eisernen Kreuz aus.
Auf den Anfahrtswegen wurde der Feldmarschall von der in
Städten und Dörfern dichtes Spalier bildenden Bevölkerung mit
Hellem Jubel begrüßt. Es war der Dank der Grenzbevölkerung
sür die Einsatzbereitschaft, die Kampsessreudigkeit und die Er¬
folge seiner Luftwaffe.

Besuch der Front von Radom
Berlin , 13. Sept . sOKW.) Der Oberbefehlshaber des Heeres,

Generaloberst von Brauchitsch,  begab sich am 12. Septem¬
ber zum Stab des Generals der Artillerie vou Reichenau und
von dort ans in die vordere Front zu Teilen der an der
Schlacht bei Radom  beteiligte » Truppen.

»Die Verhältnisse unerträglich geworden"
Vertreter der Warschauer Bevölkerung bitten die deutschen
Truppen »m Befreiung vom Terror bewaffneter Banden

Berlin , 13. Sept . Vertreter der Bevölkerung von Warschau
baten am Dienstag um Befreiung von dem in Warschau herr¬
schenden Terror bewaffneter Banden Bei den die Stadt War¬
schau einschließenden deutschen Truppenteilen meldeten sich am
Dienstag nachmittag fünf Vertreter der Bevölke¬
rung  von Warschau, darunter zwei Frauen. Ihre Namen sind:
Marfan Bialowski, Zygmunt Moszczynski, Mieczislaw Sucha,
Wanda Wierzbowkaund Helena Wengrowska. Sie meldeten sich
Lei einem deutschen Vataillonskommandeur und baten darum,
zu einem der nächsten Truppenkommandos geführt zu werden.
Sie erklärten im Namen von Zehntausenden von Männern,
Frauen und Kindern der Stadt Warschau zu kommen, weil d i e
Verhältnisse in Warschau unerträglich gewor¬den sind.

Älrrß- er Straße Lemberg- Lublin
Rawa Ruska und Tomaszow erreicht
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Modlin von Deutschen eingekchlossen
DNB.  Berlin,  13 . Sept . Die an der Mündung des Narew

in die Weichsel nordwestlich Warschau gelegene wichtige Festung
Modlin ist von den deutschen Truppen eingeschlossen.

USA . fühlen sich angelogen
Washington , 13. Sept . Die hemmungslose englische Lügenflut,

die sich während der ersten zehn Kriegstage im amerikanischen
Rundfunk breit gemacht hat , hat nun die amerikanischen Rund¬
funkgesellschaftendoch in Furcht versetzt, daß dadurch der Propa¬
gandabogen überspannt und das Gegenteil der beabsichtigten
Wirkung erzielt würde. Daher einigten sich am Dienstag Asso¬
ciated Preß zufolge die drei größten amerikanischen Rundsunk-
systeme National , Columbia und Mutual darauf , daß bei den
Nachrichtensendungen über den europäischen Krieg gewisse Richt¬
linien eingehalten weiden sollen. Die Abmachung verspricht, „zu
versuchen, durch die Art der Nachrichtenwiedergabe die Erweckung
von Entsetzen, Spannung und unnötiger Erregung zu vermei¬
den". Bei Uebertragungen sollen nach Möglichkeit amerikanische
Bürger sprechen, ferner soll jeweils angegeben werden , ob die
Nachrichten vor ihrer Weitergabe nach den Vereinigten Staaten
in Europa zensiert wurden.

Kurze Auslandsmeldmrgan
Eugkische Ministerien verlassen London

In England wird amtlich bekanntgegeben , daß „die Mehrzahl
von Regierungsbeamten London verlassen wird ". Die Zahl
der Beamten , die ihren Amtssitz in sicheren Gegenden aufschlagen
wollen, wird mit 8000 beziffert . Es wird zwar amtlich ver¬
sichert, daß jedes Ministerium „auch weiter in London vertreten
sÄn werde". Bei einem Vergleich der London verlassenden Be¬
amten mit der Gesamtzahl der m den Zentralbehörden Tätigen
ergibt sich aber , daß in Zukunft die Besetzung der in London
weiter verbleibenden Aemter außerordentlich schwach sein wird.
Auch Eden stößt ms Horn

Der als Dominienminister ins Kabinett wieder aufgenom-
nreue Sanktionspolitiker Eden hat eine Rede gehalten , in der er,
seiner Einstellung entsyre-r- ud. nocb etwas deutlicher die eng¬
lischen Kriegsziele unterstrich, als es seine Ministerkollegen getan
haben . Er stellte seine Rede nämlich unter den Leitgedanken,
daß England „für die gleiche Sache kämpfe wie im Weltkrieg ".
Er bestätigte damit die deutsche Auffassung, daß die plutokra-
tische englische Oberschicht unter allen Umständen das Diktat von
Versailles aufrechterhalte . Während die englische Propaganda
sonst genau so betrügerisch wie vor 25 Jahren harmlosen Ge¬
mütern einreden will , der Kampf der Londoner Regierung gelte
nicht dem deutschen Volke, erklärte Eden, „wenn nötig werde man
auch dem deutschen Volk klar machen, daß England bis zum
bitteren Ende zu kämpfen bereit sei". Daß Eden ein bitteres
Ende für sein Land voraussieht , ist der einzig interessante Punkt
seiner Rede.

Schlägereien zwischen den Besatzungen der „Normandie"
und der „Queen Mary"
Zwischen Besahungsmitgliedern des französischen Dampfers

„Normandie " und des englischen Dampfers „Queen Mary " kam
es, wie erst jetzt bekannt wird , am Pier des Neuyorker Hafens
zu schweren Schlägereien . Die französischen Seesoldaten hatten
nämlich die Engländer beschuldigt, Frankreich in einen Krieg
hineingezerrt zu haben , der Frankreich nichts angehe und durch
den die englische Regierung Frankreich nur zum Prügelknaben
Englands machen wolle. Die Schlägerei nahm derartige Aus¬
maße an , daß Polizei zur Hilfe herbeigerufen werden mußte.
Bezeichnenderweise wurde dieser Zwischenfall in der Reuyorker
Presse, die über ein ganzes Heer von Schiffsberichterstattern
verfügt und auch sicherlich davon unterrichtet war , völlig tot¬
geschwiegen. Die beiden Dampfer „Normandie " und „Queen
Mary " liegen immer noch untätig im Reuyorker Hafen.
Massenverbreitungder Molotow-Rede

Die Rede, die der russische Außenkommissar Molotow anläß¬
lich der Ratifizierung des deutsch-russischen Abkommens gehalten
hat , wird jetzt als Flugschrift in Massenauflage verbreitet . Der
Auftrag wurde zur beschleunigten Erledigung den größten
Druckereien der Sowjetunion übergeben.

Neutrale Staaten im Sorge
Zu den Ländern , in denen die englische Gewaltpoli¬

tik  gegenüber dem Handel der neutralen Staaten mit größter
Besorgnis betrachtet wird , gehört auch Uruguay . Die Presse der
Hauptstadt Montevideo weist den Standpunkt Englands , daß
sogar Lebensmittel als Kriegskonterbande zu betrachten seien,
entschieden zurück und betont dabei, daß er in schärfstem Gegensatz
zu allen bisherigen Auffassungen stehe. Auch in Jugoslawien
herrscht große Besorgnis über die Schwierigkeiten , die für die
Kohlenversorgung des Landes durch die englische Blockade ent¬
stehen könnten. In Brüssel wird sorgenvoll darauf hingewiesen,
daß sämtliche Schiffe, die mit Getreide für Belgien beladen seien,
in England zurückgehalten werden. Die „Voix du Peuple " be¬
richtet, England habe bei den Wirtschaftsverhandlungen mit
Belgien die Kontrolle der belgischen Kolonialerzeugnisse gefordert
und als Gegenleistung Lebensmittel für Belgien angeboten , die
jedoch sogar mengenmäßig völlig unzureichend gewesen seien. In
Dänemark hat die Einschränkung in der Vrennstoffzuteilung
bereits zur Unterbrechung vieler öffentlicher Bauten geführt,
so z. B . der Wege- und Brückenbauten.

Lebensmittelbeschlagnahme in England
Das britische Ernährungsministerium hat in der vergangenen

Nacht alle Zuckervorräte in England , einschließlichder noch auf
Schiffen befindlichen, beschlagnahmt. Ebenso ist alles Kühl - und
Gefrierfleisch requiriert worden.

Franco ruft die Spanier zurück
Die spanische Botschaft in Paris veröffentlicht eine Auffor¬

derung an alle Spanier in Frankreich, insbesondere an diejeni¬
gen, die sich in den Konzentrationslagern befinden , nach Spa¬
nien zurückzukehren. „Alle Spanier ", so heißt es in der Mit¬
teilung , „deren Gewissen rein und deren Vergangenheit ehren¬
haft ist, haben ihren Platz in Spanien ."

Dänemark will auf englische Neutralitätsbrecher schießen
Vom dänischen Kriegsministerium wird auf die Möglichkeit

aufmerksam gemacht, daß bei militärischen Maßnahmen zur Ab¬
wehr unerlaubten lleberfliegens dänischen Territoriums das
Publikum durch das Herabfallen von Sprengsplittern aus großer
Höhe gefährdet werden könnte. In Gebieten , wo solche militäri¬
schen Abwehrmaßnahmen besonders in Frage kommen können.

wird daher durch eine lokale Bekanntmachung der Bevölkerung
eine entsprechende Mitteilung gegeben werden, die dann dafür
sorgen muß, unter Dach und Fach zu kommen, wenn Flugzeuge
gehört oder gesehen werden.

Zerstörung mehrerer Eisenbahnlinien
Berlin , 13. Sept . Trotz ungünstigen Wetters haben die an

der Ostfront eingesetzten Verbände der deutschen Luftwaffe tat¬
kräftig die Kampfhandlungen des Heeres unterstützt . Ferner
«mrden die Eisenbahnlinien Bialystok—Wolkowysk, Slonim —^
Baranovice , Bialystok—Brest, Brest—Pinsk durch Bombenwürfe
verschiedentlich unterbrochen . Auf den Bahnhöfen Oleszyce-Hor-
niec und Wlodawa wurden schwere Treffer erzielt.

Bei Radymna nördlich Przemysl wurden zwei feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Weitere Einberufungen in der Sowjetunion
Moskau , 13. Sept . Die Einberufung von Reservisten zur Ro¬

ten Armee geht immer noch weiter , obschon nicht mehr in glei¬
chem Umfange wie am letzten Samstag und Sonntag . In den
Straßen und an den Bahnhöfen Moskaus sieht man nach wie
vor feldmarschmäßig ausgerüstete Truppen , die mit Waffen un'o
Gepäck nach der Westgrenze der Sowjetunion abtransportiert
werden . Vor den Kasernen sind viele Frauen zu beobachten,
die von ihren Männern Abschied nehmen.

„Höchstensŝechs bis acht Monate?'
Gefährdung der englische« Versorgung durchU-Boot-Krieg

Stockholm, 13. Sept . Unter der Ueberschrift „Deutschlands
grüner Krieg"  untersucht einer der ständigen Mitarbeiter
des „Aftonbladet ", der sich besonders mit Wirtschafts - und See¬
fahrtsfragen beschäftigt, die Möglichkeiten, durch Kreuzerkcisg
der U-Voot-Waffe Englands Kriegswirtschaft entscheidend zu
treffen . In dem Artikel wird festgestellt, daß England sich hin¬
sichtlich seiner Versorgung aus eigenen Mitteln höchstens sechs bis
acht Monate halten könne. Auf die Dauer sei England ge¬
zwungen , drei Viertel seines Lebensmittelbedarfs und einen
bedeutenden Teil seiner Rohstoffe, vor allen Dingen Erdöl , zu
importieren . Ein tödlicher Schlag  gegen England könne
durch die Zerstörung von Oeltankschiffen  geführt
werden . Die Tatsache, daß schon in den ersten Tagen Schiffs-
verluste vorlägen , die bedeutendhöher  seien als die Durch-
schnittsoerluste Englands während des Weltkrieges , könne un¬
ter Umständen auch gewisse Folgen für ein etwaiges Eingreifen
anderer Länder gegen England haben.

Ein einziger verlorener Krieg bedeute für das britische Im¬
perium das Ende. Der Artikel schließt mit den Worten : England
gewinnt jeden Krieg außer einem, nämlich dem letzten.

Ausführliche WocheusilMschmrLir
2n England und Frankreich geschlossene Filmtheater
Berlin , 13. Sept . Nachdem Frankreich und England sich als

im Kriegszustand mit Deutschland befindlich erklärt hatten , ver¬
fügten die dortigen Behörden fast sämtlicher Städte neben der
Schließung von Vergnügungsstätten auch die Schließung de:
Filmtheater . Dieses Verbot erregte im Publikum so große Be¬
unruhigung . daß die großen enalvck»», und nanzMckien Zei¬
tungen ' nunmehr seit Tagen fordern , man möge dre Schließung
insbesondere der Filmtheater sofort aufheben.

Deutschland hat demgegenüber nur in einer verschwindend ge¬
ringen Anzahl von Fällen Schließung von Filmtheatern aus
sicherheitspolizeilichen Gründen und Erwägungen des Luftschutzes
durchgesührt. Aber auch diese vorsorglich erfolgten Schließungen
sind in den letzten Tagen fast ganz aufgehoben worden . Jeder
Volksgenosse hat also überall die Möglichkeit, an jedem belie¬
bigen Abend ins Kino zu gehen. Darüber hinaus stehen die
deutschen Lichtspieltheater durch die Filmwochenschauen
mehr als sonst im Dienste der Berichterstattung über die großen
Ereignisse dieser Zeit Während die Wochenschauen bisher eine
Länge von ungefähr nur 350 Meter hatten , ist ihr Umfang in
Zukunft auf mindestens 500 bis 600 Meter festgesetzt worden , und
während weiterhin die Wochenschauen früher in einer Kopien¬
anzahl von insgesamt 800 erschienen, d. h. acht Wochen benötig¬
ten, um sämtliche deutschen Lichtspieltheater zu durchlaufen , ist
die Kopienzahl jetzt verdoppelt , d. h. auf 1600 erhöht worden , so
daß auch für die kleineren Orte nunmehr die Möglichkeit ge¬
schaffen ist, die neuesten Wochenschauen mit den Berichten vom
Kampf unserer Truppen anzusehen.

Darre an alle Volksgenossen
Berlin,  13 . Sept . Der Reichsernährungsminister und Reichs¬

bauernführer R. Walter Darre erläßt folgenden Aufruf:
Unsere Männer des deutschen Landvolks sind zu den Fahnen

geeilt . Die Frauen mit den Alte« und den Kindern tragen
nun die Last und Sorge um Hans und Hof, um Feldwirtschaft
und Viehwirtschaft fast ganz allein , lleberall ist die Herbst¬
bestellungsarbeit im Gange . Es müssen aber auch Kartoffeln
und Rüben geerntet werden. Es ergeht an alle Volks¬
genossen die Aufforderung,  soweit sie hierzu in der
Lage sind, dem deutschen Landvolk in den Tagen
der Hackfruchternte , der Herbstbestellung und
des Getreidedrusches beizuspringen,  um damit
eine entscheidende Tat im Dienste der Landesverteidigung zu
leisten. Wir wollen die Hoffnung der englischen Kriegspartei
und ihres Blockadeministeriums, «ns wie 1311 bis 1918 aus-
znhungern , zunichte mache».

Besonders aber bitte ich, dem deutschen Landvolk Hilfe zu
leisten bei der Pflege und Erhaltung der wertvollen Milchvieh-
bestände. Es gibt auch in den Städten noch genug hilfreiche
Hände, die dem deutschen Landvolk bei der so dringend notwen¬
digen Wartung des Viehs beispringeu können. Das ist zwar
eine harte körperliche Arbeit , aber daran mitzuhelse« ist heute
um so mehr nationale Pflicht , als wir dadurch die Milchver¬
sorgung für unsere Kinder und werdende Mütter sichern und
unseren Soldaten die so dringend notwendige Butter beschaffen
helfen.

Vauernarbeit ist heute mehr denn je Arbeit für Volk und
Vaterland.

Wiederaufnahme des Schlaf- und Speisewagenbetrrebs.
Die Mitropa teilt mit , daß sie im Einvernehmen mit dew-
Reichsverkehrsministerium den Schlaf- und Speisewagen¬
verkehr in den D-Zügen wieder aufnimmt.

Staatssekretär Reinhardt
über KriegsfinanZierung

Berlin , 13. Sept . Staatssekretär Reinhard vom Reichsfinanz-
minsterium äußert sich in der „Deutschen Steuerzeitung " über
die Finanzierung des Krieges . Das Steueraufkommen
des Reiches, das 1333 6,8 Milliarden RM . betrug , sei im Jahre
1939 auf 17,7 Milliarden RM . gestiegen. Ts sprächen alle An¬
zeichen dafür , daß es im gegenwärtigen Rechnungsjahr , das
bis 31. März 1940 geht, 24 Milliarden  erreichen werde.
In dieser Entwicklung komme in aller Eindeurigkeit dre Wucht
zum Ausdruck, um die die Finanzkraft des Reiches unter na¬
tionalsozialistischer Führung des Reiches stärker geworden sei.
Wir würden auch die Finanzierung des uns aufgezwungenen
Krieges meistern, wie lange er gegen den Willen Deutschlands
auch etwa dauren sollte. Der Finanzbedarf , der sich aus der
Kriegführung zusätzlich ergibt , werde im wesentlichen durch die
Maßnahmen der Kriegswirtschaftsverordnung gedeckt, also die
Kriegszuschläge zur Einkommensteuer  usw . Der
Staatssekretär macht klar, daß der Kriegszuschlag nur zur Ein¬
kommensteuer, nicht etwa auch zur Mehreinkommensteuer , zur
Bürgersteuer , zur Kirchensteuer oder zur Gewerbesteuer erhoben
wird . Die steuerlichen Maßnahmen und die Maßnahmen auf dem
Gebiete der Löhne seien, gemessen an der Größe der Leistung,
die die Männer in den vordersten Linien der militärischen Ver¬
teidigungsfront für die Nation vollbringen , als klein zu bezeich¬
nen. Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer und auf Bier,
Tabakwaren und Branntwein und die Neuregelung bestimmter
Löhne würden nicht sehr fühlbar sein. Ein Kriegszuschlag aus
die Vermögenssteuer werde nicht erhoben werden. Es werde nur
an das Einkommen und an den Verbrauch von Tabak , Bier,
Schaumwein und Branntwein angeknüpft . Das Mehreinkommen
werde auch im Kriege durch die bestehende Mehreinkommen-
sleuer erfaßt werden Die Mehreinkommensteuer werde während
des Krieges eine Art „Kriegsgewinnsteuer " sein. Eine Er¬
höhung der Körperschaftssteuer sei nicht vorgesehen. Die Kapital¬
gesellschaften sollten die erforderlichen Instandsetzungen , Um¬
stellungen und Erweiterungen ihrer Betriebsanlagen grundsätz¬
lich aus eigenen Mitteln finanzieren . Die Steuergutscheine wür¬
den, wenn der Krieg längere Zeit dauern sollte, wahrschein¬
lich abgelöst werden durch ein Fnion .mrungsversahren , das mehr
noch als das Steuergutscheinverfahren der Liquidität der Un¬
ternehmer angepaßt sein werde. Der Wert der ausgegebsnen
Steuergutscheine werde dann wahrscheinlich sehr bedeutend stei¬
gen. Die Finanzierung des Krieges sei gesichert. Maßnahmen,
die geeignet sein könnten den Wert des Geldes zu vermindern,
würden nicht getroffen werden.

Achtung! Ausschneiden und aufbewahren!

Straßenverkehr bei Verdunkelung!
Sieben Gebote des Reichsführers U und Chef der

deutschen Polizei
Berlin , 13. Sept . Im Einvernehmen mit dem Reichsminister

der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt der
Reichsführer und Chef der deutschen Polizei im Reichsmini¬
sterium des Innern bekannt:

Bei Verdunkelung ist größte Vorsicht und genaueste Beachtung
aller für die sichere Abwicklung des Straßenverkehrs gegebenen
Vorschriften unerläßlich . Von allen Verkehrsteilnehmern erwarte
ich, daß sie sich während der Verdunkelung im Straßenverkehr
an die folgenden Gebote halten:

1. Scheinwerfer , Vegrenzungs - und Bremslichter , Fahrtrich¬
tungsanzeiger , Kennzeichen und Zeichen für das Mitsiihren von
Anhängern abdunkeln!

Fahrzeugfllhrer , prüft vor Antritt eurer Fahrt eure Beleuch¬
tung nach dem Grundsatz: Nach oben kein Licht!  Absitz ' r-
men ! Alle nicht dringend notwendigen Lichtquellen, insbesondere
Nebellicht, Kurven -, Rückfahrt- und Suchscheinwerfer außer Be¬
trieb setzen! Die amtlichen Kennzeichen müssen auch bei Ver¬
dunkelung lesbar bleiben . Vorschriftsmäßige Abdunkelung wird
nach der Verdunkelungsverordnung vom 23 Mai 1939 erreicht
durch Abschirmen (nach oben), Abdeckung (Kappen , schwarze
Farbe usw.) , Herabsetzen der Leuchtstärke usw. Scheinwerfer
müssen entweder abgeschirmt oder so abgedeckt werden , daß bei
Kraftsahrzeugscheinwerfern nur ein waagerechter Ausschnitt von
5 bis 8 Zentimeter Länge und 1 Zentimeter Breite , bei Fahr¬
radscheinwerfern eine 4 Zentimeter lange und 1 Zentimeter
breite waagerechte Oeffnung an der unteren Hälfte Licht aus¬
treten läßt.

2. Alle Fahrzeuge außer Fahrräder , also auch Fuhrwerke und
Handwagen , müssen bei Verdunkelung eine rote Schluß-
beleuchtung  führen , die abzudunkeln ist.

3. Das Führen von blauem Licht ist nur Fahrzeugen der
Polizei , Feuerwehr usw. gestattet , an anderen Kraftfahrzeugen,
Fahrrädern usw. also unzulässig!

4. Mit abgedcckten Scheinwerfern darf grundsätzlich auf freier
Landstraße mit ausgeblendetem Licht (Fernlicht ) bei jedem Ver¬
kehr und in geschlossenenOrtschaften mit abgeblendetem Licht
gefahren werden.

Es gelten also die allgemeinen Beleuchtungsvorschriften wie
bei Nichtverdunkelung mit der Einschränkung, daß die Schein¬
werfer abzudunkeln sind und ein kurzes Aufblenden der Schein¬
werfer , insbesondere anstelle von Schallzeichen, in geschlossener
Ortslage unzulässig ist. Die Einschaltung des Fernlichtes wird
durch die am Armaturenbrett blau aufleuchtende Kontrollampe
angezeigt.

5. Nur mit einer den Verhältnissen angepaßten gering¬
sten Geschwindigkeit  und unter Beachtung größter Vor¬
sicht fahren!

6. Fußgänger und Radfahrer ! Erkennt die besonderen Gefah¬
ren bei Verdunkelung ! Fahrzeugführer können euch nur schwer
wahrnehmen . Betretet die Fahrbahn daher nur , wenn sich kein
Fahrzeug nähert , und möglichst nur an Straßenkreuzungen und
Fußgünger -lleberwegen ! Radfahrer ! Fahrt bei Verdunkelung
nur , wenn dringend notwendig und dann langsam und mit
größter Vorsicht! Rückstrahler pcinlichst sauber halten!

7. Verkehrswichtige Straßen von parkenden Fahrzeugen frei¬
halten!

Fahrzeuge auf der Fahrbahn — möglichst Nebenstraßen — nur
aufstellen, wenn sonst kein Raum ist! Auf der Fahrbahn stehende
Fahrzeuge unter Beachtung der Verdunkelungsmaßnahmen be¬
leuchten! Aber auch hier kein blaues Licht! Sogenannte La¬
ternengaragen gibt es bei Verdunkelung nicht
mehr!  Soweit irgend möglich sind Fahrzeuge auf vorhandenen
Mittelstreifen , befestigten oder unbefestigten Seitenstreifen , Park¬
plätzen oder anderen Plätzen aufzustellen, die besonders kenntlich
gemacht sind. Hier brauchen sie dann nicht beleuchtet zu sein.

Alle widersprechenden Veröffentlichungen dieser Art sind über¬
holt . Die Polizeibeamten sind angewiesen, gegen Nichtbeachtung
dieser Gebote unnachsichtlichvorzugehen!
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Neue polnische Greuel
Entsetzliche neue Berichte über die polnische Garantie-

Tollheit
Danzig, 13. Sept . Aus dem Kreis Briefen , einem westpreutzi-

schen Landkreis bei Thorn , treffen Nachrichten über die der un¬
menschlichen Kriegsführung der Engländer in Polen zum Opfer
gefallenen Märtyrer des Deutschtums ein. Sie beweisen, dag die
Schreckenstage von Bromberg durchaus kein Einzelfall sind. Man
muh damit rechnen, daß ein Viertel des Deutschtums in Polen,
wenn nicht gar mehr, durch die entsetzlichen Greuel der durch
England aufgeputschten Polen vernichtet worden ist. Roch kann
man sich in keinem Falle ein abschließendes Bild machen. Es ist
noch nicht möglich gewesen, die Zahl aller Ermordeten , Ver¬
stümmelten und Verschleppten festzustellen. Wo aber bereits
nmtliche Feststellungen getroffen worden sind, da zeigte es sich,
daß das Deutschtum in einem Umfange verschleppt und ab-
geschlachter worden ist, das alle Schätzungen weit übertrifst.

Aus dem Kreis Briefen  sind folgende Nachrichten ver¬
bürgt : Die Stadt Briefen zählt 9500 Einwohner . Sie warfrüher zu zwei Drittel deutsch. Durch die systematischeEntdeut-
schung der Westgebiete durch Polen ist das Deutschtum in derStadt auf etwa 1500 zurückgegangen. Im Kreis Briefen gibt es
nach Schätzung des Landbundes etwa 3000 bis 4000 Deutsche.Der Berichterstatter traf den nach tagelangem Ausharren in
einem Versteck geretteten Geistlichen nach der Beerdigung vonvier Volksdeutschen in Reinsberg . Es handelte sich um zwei
Männer und zwei Frauen . Die Wehrmacht hatte zu der Be¬
erdigung eine Ehrenwache gestellt. Den Ermordeten waren die
Augen ausgestochen worden . Dann wurden sie durch einen Bajo¬
nettstich in den geöffneten Mund getötet . Die evangelischen Ge¬
meinden Briefen und Reinsberg zählen nach Angabe des evange¬
lischen Geistlichen etwa 1600 Seelen , die zur deutschen Volks¬
gruppe gehören. Davon sind 400 verschleppt worden . Bis jetzt
muß man mit 100 Toten rechnen. Doch besteht nach den ge¬
machten Erfahrungen kaum Hoffnung , daß die übrigen Ver¬
schleppten lebend zurückkehren. Diese 100 stammen jedoch nur aus
Len Gemeinden Briefen und Reinsberg . Da der Kreis Briefen
recht groß ist und aus allen Dörfern ähnliche Ereuelmeldungen
kommen, muß man annehmen , daß die Gesamtzahl der Ver¬
schleppten und Ermordeten das Mehrfache dieser außerordentlich
vorsichtigen und in jedem einzelnen Falle beglaubigten Angaben
der Städte Briefen und Reinsberg ausmachen. Die Toten hat
man entweder an einigen Stätten in Massen hingemordet auf¬
gefunden oder einzeln notdürftig verscharrt. Täglich werden neue
Tote in den Wäldern , in Teichen und Seen oder auf den Fel¬
dern aufgefunden . Sie alle weisen Spuren bestialischer Mißhand¬
lungen auf . Fast allen sind die Augen ausgestochen, die Gelenke
gebrochen oder die Gliedmaßen abgehackt worden.

Der größte Teil der Greuel ist nach übereinstimmenden Aus¬
sagen verschiedener unabhängig voneinander befragten Seiten
von regulärem polnischem Militär verübt wor¬den.  Das beweisen auch die zahllosen bestialisch Erstochenen,
die einwandfrei Bajonettstiche aufweisen. Teile der polnischen
Armee sind mit französischen vierkantigen Bajonetten , sogenann¬ten Stiletten , ausgerüstet.

Die meisten Morde sind am 2. und 3. September verübt wor¬
den. Die polnische Landbevölkerung , die jetzt in endlosen Zügen
in ihre Dörfer zurückkehrt, war zusammen mit den polnischen
Soldaten geflüchtet. Dadurch kam es zu Straßenverstopfungcn
und entsetzlicher Panik . Der deutsche Volksteil der Dörfer wurde
gezwungen, die Flucht mitzumachen, um ihm die Gelegenheit
.zu nehmen, zu den. heranrückenden deutschen Truppen zu stoßen.Ein junger Volksdeutscher Bauer , den der Berichterstatter auf
dem Felde dabei sah, als er seinen bei dieser Flucht umgekom¬menen Vater ausgrub , um ihn in die Heimat zu überführen,
war Zeuge, wie reguläre polnische Soldaten bei Hohenkirch neun
aus Lindenau im Kreis Eraudenz mitgeschleppte deutsche Bauern,
die versuchten, bei der allgemeinen Flucht zurückzueilen, vor den
Augen ihrer Frauen und Kinder niederstachen und mit den Ge¬
wehrkolben zusammenschlugen und in einen Teich warfen . Die
Leichen sind gefunden und bereits bestattet worden.

Aus Schönsee (polnisch Kowalewo ) , einer etwa 2000 Einwoh¬
ner zählenden ländlichen Stadt zwischen Briefen und Thorn,
ist die deutsche Bevölkerung seit Jahren unter den gemeinsten
Schikanen systematisch herausgedrängt worden . Die Zurückgeblie¬
benen haben sich an den furchtbaren Mordtagen in dem weiten
Sumpfgelünde versteckt, das an der Stelle des trockengelegren
Sees verblieben ist. Die bekannteste deutsche Familie in Schön¬
see war die Familie des Eärtnereibesitzers Borrmann . Borr-mann hatte eine der größten Blumengärtnereien Polens und
war seit Jahren den schwersten Anfeindungen und lleberfällen
der Polen ausgesetzt. Aus dieser Gärtnerei sind 18 Menschen ver¬schleppt worden.

Bei der Verschleppung muß man drei Gruppen unterscheiden.Zur ersten Gruppe gehören die Volksdeutschen, die vom pol¬
nischen Militär zusammen mit der polnischen Bevölkerung zur
Flucht gezwungen worden sind. Von diesen sind einige wieder
zurückgekehrt. Zur zweiten Gruppe gehören Frauen , Greise, Kin¬
der . Von diesen sind einige Gruppen Männer freigelassen wor¬
den und gleichfalls zurückgekehrt. Oft sind aber auch diese nach¬
rückenden polnischen Flüchtlingshaufen in die Hände gefallen
und niedergemacht worden . So sind aus einem Transport von
etwa 40 Frauen aus Briefen nur zwei zurückgekehrt, nachdem
die Verschleppten hinter der Drewens , also bereits jenseits der
alten deutsch-russischen Grenze, von der Polizei im Walde frei¬
gelassen worden waren mit der Bemerkung : „Lauft ihr Hunde,
ihr krepiert hier sowieso!" Die polnische, auf Anweisung des
englischen Sccret Service gebildete Vriganienwehr , die sich
Hilfspolizei nannte , hatte die Frauen nach dem Abtransport
der als Geiseln verschleppten Volksdeutschen aufgetrieben . Sie
ist mit aufgepflanztem Bajonett durch die Häuser der Ver¬
steckten gezogen mit dem Ruf : „Wir suchen noch Deutsche!"

Die dritte Gruppe der Verschleppten sind die politischen Ge¬
fangenen, alles Führer der Volksdeutschen und all die Männer
und Frauen und teilweise auch ihre Kinder , die irgend eine
Bedeutung in der Volksgruppe hatten . Von ihnen ist in alleni Fällen bisher kaum ein einziger zurückgekehrt. Es wird an¬
genommen, daß sie bis in die Wälder au der Drewens mit-

^ geschleppt worden sind und dort ermordet wurden.
! Polnischer Munitionszug in die Luft geflogen
! aus Wilna berichtet wird , ist in Bialystok ei« polnischerMunitionszug in die Lust geflogen.

Unmöglich, die polnischen Missetaten zu schildern!
. Amsterdam, 13. Sept . Der Berichterstatter des Amsterdamerj „Telegraaf " schildert seine Eindrücke in den von den Deutschen

besetzten Gebieten Polens . Nach einem Hinweis auf die muster¬
hafte Disziplin der deutschen Truppen stellt der Berichterstatter
auf Grund der Berichte und Photos über die Abschlachtung und
Marterung Volksdeutscher Frauen und Männer fest, es handle
llch hier um das Entsetzlichste und Grauenvollste , was ein Mensch
Och nur in seinen schlimmsten Vorstellungen ausmalen könne.
Das , wie der polnische Haß sich hier geäußert habe, könne man
m Worten überhaupt nicht widergeben . Es sei einfach unmöglich,
diese Missetaten zu schildern.

Ztsclt u. l_sncj
Nagold , den 14. September 1939

Der eine fragt : Was kommt danach? Der andre : Ist es
recht? Und also unterscheidet sich der Freie von dem Knecht.

Storm.

11. September : 1769 Alexander v. Humboldt geb. — 1817
Theodor Storm geboren. »

Luftschutz
Die Amtsträger des Reichsluftschutzbundes werden allen Haus¬

haltungen in den nächsten Tagen Abdrucke der Neunten und
Zehnten Durchführungsverordnung zum Reichsluftschutzgesetzzu¬
stellen, die der Landrat in Calw Herstellen ließ. In der Neunten
Durchführungsverordnung werden die behelfsmäßigen Luftschutz¬
maßnahmen in bestehenden Gebäuden behandelt und die für die
einzelnen Gebäude passenden Einbauten und Lustschutzvorkeh¬
rungen an Hand von Skizzen leicht verständlich dargestellt . Die
Zehnte Durchführungsverordnung gibt Richtlinien für das luft¬
schutzmäßigeVerhalten bei Luftangriffen und Luftschutzübungen.
Es handelt sich um die maßgebenden gesetzlichen Vorschriften.
Ihre Beachtung ist Pflicht jedes Volkgenossen. Es ist deshalb
selbstverständlich, daß sich jeder Einzelne mit den Bestimmun¬
gen befaßt und das Merkblatt sorgfältig aufbewahrt.

Eichamt Ealw geschlossen
Das Eichamt ist wegen Einberufung seines Personals zum

Heeresdienst bis aus weiteres geschlossen. Die Geschäfte werden
vom Eichamt Stuttgart , Metzstratze 14, versehen.

«Snngenbvechevkfche" Kamen
Die Kampfhandlungen in Polen vollziehen sich in einem

atemraubenden Tempo . Mit größtem Interesse verfolgen wir
in der Heimat den raschen Vormarsch unserer tapferen Solda¬
ten und zeichnen die Städte und Dörfer , die besetzt wurden , in
die Karte ein . Täglich hören und lesen wir neue polnische Orts¬
und Städtenamen . Wie diese Namen mit ihrer Häufung von
Konsonanten eigentlich ausgesprochen werden , können wir uns
nur schwer vorstellen, und wir haben das Gefühl , es gehörte
eine besonders geartete slawische Zunge dazu, um das überhaupt
fertigzubringen . Tatsächlich ist die Aussprache nicht so schwer
wie sie aussieht , und die Sache vereinfacht sich schon sehr, wenn
man weiß, daß viele der polnischen Doppelkonsonanten in Wirk¬
lichkeit nur einen einzigen Konsonanten darstellen . So ist sr
gleich unserem deutschen scii und das cr wird ein
einziger Konsonant tscti ausgesprochen. Es bleiben aller¬
dings immer noch genug Schwierigkeiten übrig , wenn bei einem
Namen vier oder womöglich noch mehr Konsonanten aufeinan¬
der folgen wie z. B . bei dem Ort Szczuczyn, der Schtschutschin
gesprochen wird . Das empfinden wir zwar im ersten Augen¬
blick immer noch als zungenbrecherische Zumutung , wenn wir
es aber langsam versuchen, ist es keineswegs so übermäßig
schwer. Unsere auf polnischem Gebiet lebenden deutschen Brü¬
der haben sich die Sache von jeher damit vereinfacht , daß sie
überall , wo der Pole tscb sagt, nur sck sprechen. Den eingangs
erwähnten Ort Szczuczyn also sprechen sie einfach Echuschin
aus . Der Ton liegt im Polnischen ausnahmslos auf der vor¬
letzten Silbe , sogar der Name Berlin wird von den Polen
auf dev vorletzten, in diesem Fall also auf der ersten Silbe be¬
tont . Ebenso wie die Franzosen und überhaupt fast alle anderen
Völker außer uns Deutschen gehen die Polen höchst selbstherrlich
mit den aus einer anderen Sprache stammenden Namen um.
Wir haben daher erst recht keine Veranlassung , darauf zu achten,
daß einem polnischen Namen auch die richtige polnische Aus¬
sprache zuteil wird.

Kriegsbeilrag der Gemeinden
darf nicht auf die Steuerpflichtigen abgewälzt werden
In einem Runderlaß , den der Reichsinnenminister zugleich im

Namen des Reichsfinanzministers an die Landesregierungen
gerichtet hat , beschäftigt er sich mit dem Kriegsbeitrag der Ge¬
meinden. Der Kampf , den das deutsche Volk zur Wahrung sei¬
ner Ehre und Verteidigung seiner lebenswichtigen Interessen zu
führen gezwungen sei, fordere zu seiner erfolgreichen Durchfüh¬
rung den unbedingten und rückhaltlosen Einsatz des ganzen Vol¬
kes. Auch die Gemeinden müßten ihre gesamte Finanzkraft in
den Dienst der alles überragenden Reichsnotwendigkeiten stellen.Zur Durchführung des hierzu bestimmten Kriegsbeitrages der
Gemeinden bestimmt der Erlaß , daß von der Gesamtheit der Ge¬
meinden eines jeden Landes monatlich als Kriegsbeitrag zu
leisten sind: 2,5 v. H. der Meßbeträge der Grundsteuer K, 6 v. H.der Meßbeträge der Grundsteuer 8 , 7,5 v. H. der Meßbeträge der
Gewerbesteuer und 10 v. H. der Mescheträge der Vürgersteuer.
Der Kriegsbeitrag , den die einzelne Gemeinde aufzubringen hat,
ergibt sich jedoch nicht aus dieser Berechnung, sondern aus der
in dem Erlaß näher ausgeführten Einzelregelung . Die von den
Stadt - und Landkreisen aufzubringenden Beträge sind als beson¬
dere Landesumlage bezw. „Kriegsbeitragsumlage " monatlich an
die Landeskasse abzuführen . Der Landkreis verteilt den auf ihn
entfallenden Betrag auf -seine Gemeinden. Die von den kreis¬
angehörigen Gemeinden aufzubringenden Beträge sind als be¬
sondere Kreisumlage bezw. Kriegsbeitragsumlage monatlich an
die Kaste des Landkreises abzuführen . Wie der Erlaß betont , seies Sinn und Zweck des Kriegsbeitrages , daß die Gemeinden
diesen nicht auf die Steuerpflichtigen abwälzen
dürfen.  Deshalb ist den Gemeinden untersagt , die für das
Rechnungsjahr 1939 festgesetzten Hebesätze für die Realsteuern
und die Vürgersteuer zu erhöhen. Hierunter fällt auch der Hsbe-
satz für die Gewerbesteuer nach der Lohnsumme. Das Verbot
erstreckt sich auch auf eine Erhöhung von Hebesätzen, die für das
Rechnungsjahr 1939 beschlossen, aber noch nicht genehmigt oder
bekannt gemacht worden find. Im übrigen haben die Aufsichts¬
behörden streng darüber zu wachen, daß der Kriegsbeitrag nicht
auf die Steuerpflichtigen aögewälzt wird.

Bezugsscheine auch für Autoreifen
Ablieferung und Vezugsregelung für Fahrzeug -Kautschuk¬

bereifungen
13. Sept . Die Reichsstelle für Kautschuk und Asbest

hat mit Zustimmung des Reichswirtschaftsministers eine im
Reichsanzeiger Nr . 211 veröffentlichte Anordnung Nr . 51 über
Ablieferung und Bezugsregelung für Fahrzeug -Kautschukberei¬
fungen erlassen. Die Anordnung enthält wichtige Bestimmungen:

I. Ablieferung von Reifen. 1. Alle Fahrzeug -Kautschukbrrei-
fungen sind mit Wirkung vom 11. September 1939 beschlag¬
nahmt,  2 . Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß der Fahr¬

zeughalter über Reifen nicht ohne Genehmigung der Reichsstellefür Kautschuk und Asbest verfügen darf . 3. Beschlagnahmte Rei¬
fen müssen in dem bisherigen Zustand erhalten und pfleglich
behandelt werden . 4. Fahrzeughalter , für deren Fahrzeuge eine
Tankausweiskarte oder ein Mineralölbezugschein ausgestellt ist
und deren Fahrzeuge nach dem 20. September 1939 auf Grund
der „Verordnung über die Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen"
gekennzeichnet sind, dürfen die auf ihren Fahrzeugen monrierten
Reifen einschließlich der auf Rädern montierten Reservereifen
unbeschadet der Beschlagnahme weiter verwenden . Auch Fahr¬
zeughalter , für deren Fahrzeuge kein Ausweis der oben genann¬
ten Art ausgestellt ist und deren Fahrzeuge nach dem 20. Sep¬
tember 1' 9 kein besonderes Kennzeichen erhalten haben , können
ihre Fahrzeuge bis auf weiteres bereift lasten, müssen jedoch die
Reifen auf Verlangen der unteren Verwaltungsbehörden bei
der nächsten öffentlich bezeichneten Reifensammelstelle melden.
5. Alle nicht an Fahrzeugen montierten (also losen) Reifen,
gleichgültig ob gebraucht oder neu, find bis zum 30. September
1939 bei der nächsten Reifensammelstelle abzuliefern . Die ab¬
zuliefernden Reifen sind auf der Innen - und Außenseite mit Na¬
men und genauer Anschrift des Ablieferers zu versehen. Schlauch,
Felgenband und Gummiwulstband sind, soweit vorhanden , an
dem Reifen zu befestigen. Der Ablieferer erhält eine Empfangs¬
bescheinigung, aus welcher der Abnutzungsgrad der angelieferten
Reifen ersichtlich ist. Der Reichskommisfar für die Preisbildung
hat durch besondere Anordnung festgestellt, daß die zu zahlende
Entschädigung nach dem Grad der Abnutzung zu bemessen ist.

II. Ausgabe der Ersatzreifen. 1. Ersatzreifen dürfen nur gegen
Reifenkarte oder Reifenbezugsschein bezogen werden . 2. Für
Kraftfahrzeuge werden Reifenkarten , für Fahrräder und Ge¬
spannwagen Reifenbezugsscheine ausgestellt . 3. Reifenkarten er¬
halten alle Kraftfahrzeughalter , deren Fahrzeuge zum Verkehr
besonders zugelassen sind. 4. Die Ausstellung der Reifenkarte»ist unter Vorführung des Kraftfahrzeuges zu beantragen . Das
zuständige Wirtschaftsamt wird bekanntgeben, wo Reifenkarten
und Bezugsscheine ausgegeben werden . 5. Bis zur Ausstellungder Reifenkarten kann der Fahrzeughalter in dringenden Fällenauf Grund seines Tankausweises beim Wirtschaftsamt einen
vorläufigen Reifenbezugsschein beantragen . 6. Die zu beziehen¬den Reifen sind gegen Vorlage der Reifenkarte oder des vor¬
läufigen Reifenbezugsscheins bei einem zugelassenen Reifenhänd-ler zu bestellen. Dieser leitet die Bestellung weiter und über¬
nimmt die Beschaffung der Reifen , lieber die Zuweisung derReifen entscheidet das zuständige Bezirkswirtschaftsamt . 7. Er¬
satzreifen werden nur gegen Abgabe des abgefahrenen Reifens
ausgehändigt . Falls der abgefahrene Reifen noch runderneue¬
rungsfähig ist, kann mit bevorzugter Zuweisung des Ersatzreifens
gerechnet werden . Nicht nur die Pflicht , sondern auch das eigene
Interesse des Kraftfahrers gebietet es also, die Reifen nicht bis
zur völligen Unbrauchbarkeit abzufahren , sondern sie in noch
runderneuerungsfähigem Zustand abzuliefern

Neun wettere Lager
Einsatz des weiblichen Arbeitsdienstes in Württemberg
Bekanntlich können nach dem Aufruf des Reichsarbeitsführer»

Mädchen bis zu 25 Jahren , die in keinem festen Arbeitsverhält¬
nis stehen oder sonst abkömmlich sind, zum weiblichen Arbeits¬
dienst einberufen werden . Selbstverständlich könnew sich die
Mädel auch freiwillig melden. Auf diese Weise soll die Zahl der
Arbeitsmaiden in Deutschland von 30 000 auf 100 000 erhöht
werden . Der Einsatz der Arbeitsmaiden soll in noch stärkerem
Maße als bisher in der Landwirtschaft erfolgen.

Im Bezirk XII (Südwest) des weiblichen Arbeitsdienstes , der
Württemberg und Hohenzollern  umfaßt , wird sich
die Vergrößerung des weiblichen Arbeitsdienstes so auswirken,
daß zunächst neun neue Doppellager  eingerichtet wer¬
den, und zwar in freigewordenen Unterkünften des männlichen
Arbeitsdienstes.

Die Einrichtung dieser neuen Lager soll bereits im Laufe der
nächsten Woche erfolgen . Jedes dieser Lager wird 80 bis 100
Maiden beherbergen . Der erste Neueintritt von ArbeitsmaideL
erfolgt ab 16. September . Der nächste Eintrittstermin ist am1. Oktober . Vis dahin werden dann noch zahlreiche neue Lager
eröffnet werden . Die Maiden , die sich jetzt im Arbeitsdienst
befinden , werden vorläufig nicht entlassen.

Bemerkenswert ist, daß sich sehr viele ehemalige Arbeits-
dienstsührerinnen und Arbeitsmaiden auf den Aufruf des
Reichsarbeitsführers hin alsbald zum Führerinnendienst gemel-
^ ^ lh einige ehemalige Führerinnen , diebereits verheiratet sind, oder Frauen von Führern des mämr-

sie früyer einmal in der erzieherischenoder Jugendarbeit gestanden haben.

Keine Sendungen nitt keichiverderblicheu Lebensrnitteln!
Die Reichspost teilt mit , daß den Postsammelstellen täglich

Hunderte von ungenügend verpackten Postsendungen an Sol¬
daten  mit leicht verderblichen Lebensmitteln (Weintrauben,
Pflaumen , Pfirsiche, Birnen , Honig der ausläuft , Tomaten,
Obstkuchen usw.) zugehen, die schon bei der Post beschädigt eia-
gehcn und neu verpackt werde« müssen. Alle Angehörigen von
Soldaten werden dringend gebeten, solche Sendungen mit leicht
verderblichen Lebensmitteln nicht aufzugeben.

Bei Gehaltsvorauszahlung wird der Kriegszuschlag für Sep¬
tember nacherhoben. Der 50Aige Kriegszuschlag zur Einkom¬
mensteuer wird durch Steuerabzug erstmals vom laufenden
Arbeitslohn für einen Lohnzahlungszeitraum erhoben, der nach
dem 4. September 1939 endet und ebenso von den sonstigen
Bezügen, die dem Steuerpflichtigen hierzu feststellt, ist der
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer noch nachträglich von den
bereits für den Monat September ausgezahlten Dienstbezügen
der Beamten zu erheben . Nachzahlungen auf Dienstbezüge, die
für einen vor dem 4. September 1939 liegenden Zeitraum nach¬
träglich geleistet werden , unterliegen dem Kriegszuschlag.

Gute Flachsernte
Horb a. N. Stach reger Arbeit konnten dieser Tage die Flachs-

anpflanzer wieder Flachspyramiden auf den Aeckern formen und
Hunderte und aber Hunderte von Flachshämpfeln zum Trocknen
und Dörren ausbreiten . Ungefähr 70 cm. hoch wurden Heuer
die Gewächse. Auch der ölhaltige Leinsamen ist vorzüglich ge¬raten.

Des Reiches Unterpfand
Ihr in Schlössern, ihr in Städte«
Welche schmücken unser Land,
Ackermann, der auf den Beeten
Deutsche Frucht in Garben band —
Traute deutsche Brüder , höret
Meine Worte alt und neu:
Nimmer wird das Reich zerstöret»
Wenn ihr einig seid und treu!

Max Schenkender?, der Dichter
der Befreiungskriege (1783—1817),
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Württemberg
Stuttgart , 13. Sept . (Todesfall .) Am Dienstag starb

im Alter von 34 Jahren an den Folgen eines Unfalls
Schriftleiter Werner Ade, der Leiter der Kulturschriftlei.
tung der Württembergischen Landeszeitung und Mitarbei¬
ter der NS .-Presse. Die Männer der Presse verlieren in
ihm einen Kameraden , der durch sein stets kameradschaft¬
liches Wesen äußerst beliebt war.

Zwischen Wagen eingeklemmt.  Am Dienstag¬
vormittag wurde in der Heilbronner Straße ein 48 Jahre
alter Mann beim Abkoppeln eines Lastwagenanhängers
zwischen diesen und den Motorwagen eingeklemmt. Er erlitt
schwere Kops- und Vrustquetschungen und wurde in ein
Krankenhaus übergefürt . An seinem Aufkommen wird
gezweifelt. — Abends wurde auf dem Eiiterbahnhof ein
34 Jahre alter Mann zwischen einen Eisenbahn - und einen
Lastkraftwagen eingeklemmt. Er erlitt mehrere Rippen¬
brüche und mußte in ein Krankenhaus eingeliefert werden.*

Ludwigsburg , 13. Sept . (Kinderwagenmarde-
r i n.) In letzter Zeit ist hier eine Diebin aufgetreten , deren
Spezialität es war , auf der Straße abgestellte Kinderwagen
zu durchsuchen. Sie nützte dabei die Tatsache aus , daß viele
Mütter , die bei Besorgungen ihren Kinderwagen auf der
Straße abstellen, allerhand Wertgegenstände , ja sogar Geld¬
beutel in den Kinderwagen zurücklassen. Auf diese Weise
sind der Diebin rund 120 RM . in die Hände gefallen . Den
Bemühungen der Gendarmerie und der Kriminalpolizei ist
es nunmehr gelungen , die Täterin festzunehmen. Es han¬
delt sich um eine Frau aus Neckarweihingen

Weilheim» Kr . Tuttlingen , 13. Sept . (Eiu Toter,
d r ei B e r l e tzt e.) In der Nacht zum Dienstag fuhr auf
der Landstraße nach Rietheim ein Lastwagen mit solcher
Wucht gegen einen Baum , daß das Fahrerhaus völlig weg¬
rasiert wurde . Ein 20jähriger Mitfahrer aus Spaichingen
namens Eugen Winker war sofort tot, drei weitere Mit¬
fahrer wurden verletzt Der Fahrer wurde verhaftet , da
er durch zu rasches Fahren das Unglück verschuldet hat.

Saulgau , 13. Sept . (Blutvergiftung .) Der 13
Jahre alte Sohn des Straßenwärters Roth zog sich kürz¬
lich eine kleine Wunde am Fuß zu. Er beachtete die Wunde
nicht weiter und so stellte sich schließlich Blutvergiftung ein,
die zum Tode des Jungen führte.

Winterrieden (Schwaben), 13. Sept . (Zündelnde
Kinder .) In dem Anwesen des Bürgermeisters Popp,
hier , brach durch spielende Kinder Feuer aus . Der ganze
große Hof wurde in Schutt und Asche gelegt. Die Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken, das Nachbaranwesen zu
schützen. Die gesamte Heu- und Grummeternte ist vernichtet.
Von dem Gebäude stehen nur noch die Grundmauern.

Aalen , 13. Sept . (Kind ertrunken .) Beim Spielen
In der Nähe des Kocherkanals fiel am Dienstag abend das
3^ Jahre alte Söhnchen Helmuth des Flaschnermeisters
Schieber ins Wasser und wurde bis zu den Niegerwerken
abgetrieben . Dort konnte das Kind herausgezogen werden,
doch kamen Wiederbelebungsversuche bereits zu spät.

Aus dem GerichLssual
Todesurteil gegen einen Rechtsfriedensbrecher

Stuttgart , 13. Sept . Das Sondergericht verurteilte den ^ jäh¬
rigen Alfred Kohl aus Neuß wegen eines Verbrechens gegen das
Gesetz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens in Tateinheit mit
einem Verbrechen des versuchten Mords zum Tods und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Kohl war wegen
einer über ihn verhängten Disziplinarstrafe aus dem Arbeits¬
dienstlager in Lippstadt entwichen und war dann , in der Land¬
wirtschaft mithelfsnd , mit dem Fahrrad bis nach Württemberg
gek- mmen, wo er sich in Nordheim freiwillig bei der Gendar¬
merie als Arbeitsdienstflüchtiger meldete. Bis zur Ueberstellung
in sein Arbeitsdienstlager wurde er darauf ins Gerichtsgefängnis
Brackenheim eingewiesen. Da ihm die Ueberstellung nicht rasch
genug ging, beschloß der übrigens noch nichvvorbestrafte Bursche,
aus dem Gefängnis zu entfliehen . Er ließ sich am 7. September
abends gegen 7 Uhr unter einem Vorwand die Zelle aufschlisßen
und überfiel dann den 60jährigen Oberwachtmeister plötzlich, in-

oem er rym mit einem bereitgehaltenen Stuhlfutz mit voller
Wucht fortgesetzt auf den Kopf schlug. Es gelang ihm dann , an
dem zusammengeschlagenen Beamten vorbei in den Hof zu ent¬
kommen, wo sein Fahrrad stand. Am Hoftor wurde er jedoch von
dem schwerverletzten Wachtmeister eingeholt , der nun wiederum
den äußerst brutalen Mißhandlungen Kohls uusgesetzt war.
Die Frau des Wachtmeisters, die ihrem Mann gleich zu Anfang
des Kampfes mit dem Wachhund vergeblich zu Hilfe geeilt war,
ließ nun einen anderen Untersuchungsgefangenen frei, während
von der Straße ein Handwerksmeister und sein Geselle mit einem
Wolfshund anrückten. So konnte Kohl mit vereinten Kräften
überwältigt und kampfunfähig gemacht werden. Der Wacht¬
meister war durch die schweren Schläge mit dem Stuhlfuß fast bis
zur Unkenntlichkeit entstellt worden. °Er liegt heute noch schwer
darnieder.

Karlsdorf bei Bruchsal, 13. Sept . (Tödlicher Ver -
kehrsunfall .) Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete
sich bei der Kreuzung an der Bahnhofswirtschaft . Der 32
Jahre alte Johann Kistner von Neuthard wollte in die
Reichsstraße Nr . 35 nach Bruchsal mit dem Motorrad ein¬
biegen. Dabei nahm er anscheinend die Kurve nicht eng
genug, so daß er von einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Kraftwagen erfaßt wurde . Kistnsr stürzte auf
die Straße und wurde dabei schwer verletzt. Nach der Ver¬
bringung ins Krankenhaus starb er noch am gleichen
Abend.

Baden -Baden , 13. Sept . (Tödlicher Radunfall .)
Die 56 Jahre alte Frau Juliane Dürr von Ottersdorf
weilte am Sonntag bei ihrer in Baden -Baden in der Hoch¬
straße verheirateten Tochter zu Besuch. Auf dem Nach¬
hauseweg, den sie über die abschüssige Straße in Richtung
Waldseestraße—Bahnübergang wählte , bestieg sie trotz der
Warnung ihrer Tochter, das Rad nicht zu benützen, sondern
bis zum Bahnübergang zu Fuß zu gehen, ihr Fahrrad und
fuhr , da die Bremsen des Fahrrades nicht in Ordnung
waren und sie auf der steil abfallenden Straße die Herr¬
schaft über das Rad verlor , direkt in den Tod. Sie stieß
auf einen Signalmast beim Bahnübergang auf und erlitt
dabei so schwere Verletzungen, daß sie auf dem Transport
ins Krankenhaus verstarb.

Rastatt , 13. Sept . (Gegen einen Baum gefab-
r e n.) Zwischen Oberndorf und Kuppenheim geriet ein
Personenkraftwagen aus ungeklärter Ursache aus der Fahr¬
bahn und rannte gegen einen Baum . Die vier Insassen
wurden schwer verletzt ins Forbacher Krankenhaus gebracht.

Oberdielbach, (Landkreis Mosbach), 13. Sept . (D i e
Kompanie als Pate .) Während seiner Abwesenheit
wurde dem Schützen Richard Ihrig das neunte Kind, ein
Sohn geboren. Seine Kompanie hat die Patenschaft über¬
nommen und dem kleinen Manfred 100 RM . überwiesen,
die ihm im 20. Lebensjahr mit Zins und Zinseszins aus¬
gehändigt werden können.

Kürzest, 13. Sept . (Vom elektrischen Strom
getötet .) Der zwei Jahre alte Knabe der Familie Eber¬
hard Biegert geriet im Oekonomiegebäude mit dem dort
aufgestellten Elektromotor in Berührung und wurde auf
der Stelle getötet.

Lottstetten bei Waldshut , 13. Sept . (Brandstifter
und Selbstmörder .) Das landwirtschaftliche An¬
wesen des Bauers Karl Kübler in Dittenberg wurde durch
einen Brand vollständig vernichtet. Den Flanimen fielen
neben den landwirtschaftlichen Erzeugnissen auch die Maschi¬
nen und das Mobiliar zum Opfer . Ein Kalb und ein
Schwein sind ebenfalls mitverbrannt . Wie festgestellt wurde,
liegt . Brandstiftung vor . Der Täter , der das Haus vorsätz¬
lich angeziindet hatte , hat im nahen Wald durch Erhängen
seinem Leben ein Ende gesetzt.

lOSt- tS Meldungen
Die ersten Eisernen Kreuze im Heer

DNB . Berlin,  13 . Sept . Von Generalseldmarschall Eöring
sind am 13. 9. 1939 gelegentlich seiner Reise an die Front die
ersten Eisernen Kreuze 1939 an besonders erfolgreiche Flugzeug¬

besatzungen verliehen worden . Wie wir weiter erfahren , erfolgte
gleichzeitig auch im Heer die Verleihung der ersten Eisernen
Kreuze 1939.

Erbitterte neutrale Proteste gegen England
DNB . Stockholm,  14 . Sept . „Oester Gotlands Korrespon¬

denten " erklärt : Die Welt sei nicht dazu geschaffen, die direkten
oder indirekten Folgen eines Krieges des britischen Imperiums
zu tragen . Es wird dann zur Solidarität der Neutralen aufge¬
fordert . Aehnlich äußern sich andere Zeitungen.

Strikte Neutralität Rumäniens.
Hofministcr Cigurtu bei Göring

DNB . Berlin,  14 . Sept . Der rumänische Hofminister Ci¬
gurtu wurde in Berlin von Generalfeldmarschall Göring emp¬
fangen , um der Reichsregierung eine strikte Neutralitätserklä¬
rung zu überreichen.

Aufruhr auch in Nordostpolen
Belgische Berichte über Ausstände im Raum

Grodno -Wolkowysk-Bialqstok

DNB . Brüssel,  14 . Sept . Pays Reel gibt Informationen
von verschiedenen zuverlässigen Quellen wieder , wonach seit
mehreren Tagen in einem Teil Polens , der durch das Dreieck
Grodno -Wolkowysk-Bialystok begrenzt werde, Aufstände ausge¬
brochen seien. Man dürfe nicht vergessen, daß durch den Versail¬
ler Vertrag rund 7 Millionen Russen und orthodoxe Ukrainer
an Polen gefallen seien, die sich jetzt von der polnischen Herr¬
schaft befreien wollten.

Alle Straßen und Zugangswege versperrt
Furchtbare Zustände bei der Massenflucht aus Warschau

DNB . Amsterdam,  14 . Sept . Laut Nachrichten aus War¬
schau hat die Massenslucht der Bevölkerung , die nun durch Ab¬
riegelung der meisten Zugangswege nur in südwestlicher Richtung
erfolgen kann, zu furchtbaren Zuständen geführt . Die völlig
ausgehungerten , schlecht bekleideten und ermatteten Flüchtlinge
stillen alle Straßen und versperren die Zugangswege . Biele fin¬
ken in der Dunkelheit ermüdet am Wegesrand zusammen, um
am anderen Morgen nicht mehr zu erwachen.

Verstümmelte Leichen an Haustore genagelt
Grauenhafte Metzeleien auf Anweisung englischer Berater

DNB . Amsterdam,  14 . Sept . Wie von der litauisch-polni¬
schen Grenze gemeldet wird , haben zwei Flüchtlinge folgende
Einzelheiten berichtet : Die Vlutnacht von Bromberg habe in
vielen polnischen Städten und Dörfern Nachahmung gefunden.
In Wolkowysk, Bialqstok und den benachbarten Dörfern sei es
zu furchtbaren Metzeleien gekommen. Die aus Anweisung der
englischen Berater bewaffneten Banden von Zivilisten hätten
mit geradezu an Wahnsinn grenzenden Sadismus ihre Hatz-
gesühle an den Deutschen gekühlt. Die schwer verstümmelten Lei¬
chen seien in vielen Fällen an die Tore der Häuser , in denen
einst die Deutschen gewohnt hatten , genagelt worden.

Ausländische Militärattaches zur Besichtigung des polnischen
Operationsgebietes eingeladen

DNB . Berlin,  13 . Sept . Auf Einladung des Oberbefehls
Habers des Heeres begeben sich in dieser Woche die in Berlin
beglaubigten Militärattaches der neutralen Staaten in das
Operationsgebiet in Polen.
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AnordnungenW Wniarkt
Der Obstmarkt findet in Verbindung mit dem Wochenmarkt

jeden Samstag , erstmals am Samstag , den 16. September
ds. Is . am alten Kirchplatz wieder statt. In Ergänzung der
Wochenmarktordnungwerden für Heuer folgende Anordnun¬
gen getroffen:

1. Der Markt beginnt bis 15. Oktober um 7 /̂z Uhr morgens,
ab 15. Oktober um 8 Uhr und muß jeweils um 11 Uhr
beendet sein.
Vor der für den Beginn des Marktes bestimmten Zeit
darf mit dem Verkauf von Waren nicht begonnen werden.
Außerhalb des Marktes dürfen vor Marktbeginn und
während der Markizeit Gegenstände des Marktverkehrs
nicht feilgeboten oder verkauft werden.

2. Tafel- und Wirtschaftsobst darf nur nach den Bestim¬
mungen der deutschen Verladeprüfung für Obst- unp
Gemüse und nach der Anordnung Nr . 41 der deutschen
Garten- und Weinbauwirtschaft feilgeboten werden.

3. Die Wiegegebühr an den Wagmeister beträgt 5 ^ pro
Posten ; Es darf nur diese städtische Wage benützt werden.

4. Hunde sind auf dem Wochenmarkt an der Leine zu führen.
5. Die beauftragte Marktkommission hat die Durchführung

dieser Anordnungen wie der Wochenmarktordnungüber¬
haupt zu überwachen. Ihren Anordnungen ist Folge zu
leisten. Verfehlungen sind strafbar.

blngolck, cken 14. September 1939

bür alle lüebe unck Deilnnkme,
Z-anA un8erer lieben Llutter

ckie wir beim Heim-

NWsrele
ged. Kirn

erkskren ckurkten, sn§en wir berrlicben Dunk.
Im blnmen cler trauernclen Hinterbliebenen:

clie Dockten lViarZL 8a )ker

St » IN S -io bewähr «« Mit «« , , um vrühen und sleäienik - rnei»

Im übrigen ergeht allgemeine Einladung zur Beschickung und
zum Besuch des Obstmarktes.

Den 13. September 1939 2!4
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Der Kreisverb and Horb benötigt sofort eine größereAnzahl

Betten uns Bettstellen
Angebote an die Kreispflege Horb erbeten. 1531

lObft-Versieigerrlmg
Am Samstag , 16. Sept .» 13 Ahr wird in 1526

Unterschwandorf
der diesjährige Obstertrag öffentlich meistbietend gegen bar
versteigert.

Freiherr!, v. Kechler'sche Gutsverwattung.

MW W Mmkilm 2U 10 pkß-. in äer
laaMMl . Mir

Bierzimmer»
Wohnung

mit Garten  gegen 2- 3-
Zimmer-Wohnung

zu tauschen gesucht
Angebote unter Nr . 1528
an die Geschäftsstelle des
Blattes.

Inserieren bringt Erfolg!

Llarrrr
Settvvaktkißeir

Nagold, Marktstr. 9
Homöopathie/ Naturheilkunde

Sprechstunden : Werkt, von g—ll
340 und 14—IS Uhr

„Zngelafsen zu pri¬
vaten Krankenkassen*

Meiner werten Kundschaft
zur gefälligen Kenntnis, daß

mein Geschäft
bis einschl. 27. 5ept.
geschlossen ist.

Srrarr Lutte Motz
Nagold . 1530

Eine ältere, 30 Wochen trächtige

Nutz- unä
Fchaffkuh

verkauft  1526
Fr. Sitzler, Kübler.Hailerbach
Suche zum 1. Okt. solides
zuverlässiges 1527

Määchen
für Bedienen und leichte
Hausarbeit . Zeugnisabschr.
und Bild an

Safthosz. .HM' - Law

i

!
i
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